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Die Inszenierung Albert Herring am Theater Lübeck mit Frederick Jones in der Rolle des Albert Herring. Lesen Sie dazu die Beiträge 
auf Seite 108 und 109  (Foto: Olaf Malzahn)
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Die Bürgerschaft im März als letzte Sitzung 
vor der Kommunalwahl
Von Burkhard Zarnack

Es war die letzte Sitzung vor der 
Wahl, und die Bürgerschaft nutzte diese 
Gelegenheit, um noch schnell eine Reihe 
von Beschlüssen auf den Weg zu bringen. 

Bauvorhaben Buddenbrook-
museum

Allerdings stand auch 
eine erneute Diskussion 
über das Buddenbrook-
museum auf der Tagesord-
nung und rief, auch wenn 
im Prinzip keine neuen 
Gesichtspunkte vorlagen, 
die bekannten Standpunk-
te, Auffassungen und Kon-
troversen wieder auf den 
Plan. Das, was in den Rei-
hen der Bürgerschaft Irrita-
tionen hervorrief, war eine 
Verwaltungsvorlage des 
Bürgermeisters, die zum 
Ziel hatte, das Bauprojekt 
auf der Grundlage des Be-
schlusses vom 27. Oktober 
fortzusetzen – also einer 
Beschlusslage vor der Ab-
lehnung durch die Baugeg-
ner im Februar. 

Es war zu erwarten, 
dass sich Bürgermeister 
Lindenau für diesen Ver-
such eine Menge Kritik anhören musste. 
Tenor der Kritiker war zunächst der ver-
fassungsrechtliche Vorwurf, dergestalt, 
dass der Bürgermeister die Beschlüsse 
des Stadtparlaments als ausführendes Or-
gan der Stadt (im Sinne der Gewaltentei-
lung) missachten würde, diese aber um-

zusetzen habe, womit der Ablehnungs-
beschluss vom 23. Februar 2023 gemeint 
war. 

Die rechtlichen Vorwürfe
Den Reigen dieser rechtlichen Vor-

würfe eröffnete Detlev Stolzenberg (Un-

abhängige) mit dem Satz: „Der Beschluss 
liegt vor, warum hält sich der Bürger-
meister nicht daran?“ Axel Flasbarth 
(Grüne) analysierte, dass der Beschluss 
vom Februar durch die Verwaltungsvor-
lage einfach „umgedreht“ werde; für die-
se Vorgehensweise an der Kommunalver-

fassung vorbei habe er kein Verständnis, 
und so wertete er das Nichtstun der Ver-
waltung als „Pflichtverletzung“. 

In die hochschlagenden Wogen der 
Empörung versuchte Tom Leber (FDP) 
Sachlichkeit hineinzutragen. Er verwies 
darauf, dass alle Veränderungen das 

Bauvorhaben teurer ma-
chen, zeitlich verlängern 
und finanziell in Frage 
stellen würden. Als Hin-
tergrund für das Verhal-
ten der Baugegner sah er 
den Wahlkampf und eine 
überflüssige Rechthaberei 
an. Er betonte nachdrück-
lich, dass z.B. der Keller 
so oder so saniert werden 
müsse, um die Gesamt-
bausubstanz, nicht zuletzt 
auch statisch, zu erhalten. 

Die Experten- 
meinungen:  
Welche Meinung ist 
(Ihnen) recht?

Die immer wieder in 
der Debatte zitierten Ex-
pertenmeinungen über die 
Klimasituation des histo-
rischen Kellers wurden, je 
nach eigener Position, für 

oder gegen die geplante Durchführung 
des Baus verwendet. Tom Leber betonte, 
dass eine Nutzung des Kellers das dorti-
ge Raumklima stabil halten würde. Der 
Hinweis auf Probleme im historischen 
Kranenkonvent werde falsch dargestellt: 
„Die Nutzung ist es nicht“, so auch das 

Stadtpräsident Puschaddel im Interview mit dem Offenen Kanal. Es war 
die letzte Bürgerschaftssitzung, die er als Stadtpräsident geleitet hat, da 
sich Klaus Puschaddel nicht wieder hat aufstellen lassen. 
 (Foto: Burkhard Zarnack)
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Fazit der Senatorin Frank, um damit 
den Kritikern entgegenzutreten, dass 
eine Nutzung des historischen Kellers 
das Raumklima und letztlich die Bau- 
substanz zerstören würde. 

Thorsten Fürter (FDP) nahm die Dis-
kussion zum Anlass, um auf die Folgen 
einer „politischen Geisterfahrt“ hinzu-
weisen, die am Ende nur Verlierer zu-
rücklassen würde. Er mahnte mehr Fin-
gerspitzengefühl bei Kompromissfindun-
gen an. 

Rückblick Startphase des 
Projekts: Eine deutliche Mehr-
heit der Bürgerschaft stimmte 
seinerzeit zu 

Bürgermeister Lindenau erinnerte an 
den Start des Projekts, das im Septem-
ber 2021 mit einer deutlichen Mehrheit 
der Bürgerschaft (30:11 Stimmen) auf 
den Weg gebracht wurde. Dieses Projekt 
sei deshalb im Bau und in Angriff ge-
nommen worden, weil ein Mehrheitsbe-
schluss der Bürgerschaft vorlag, betonte 
er. Der Beschluss der Bürgerschaft vom 
Februar dieses Jahres würde die „Wirt-
schaftsordnung verlassen“. Nach Auffas-
sung des Bürgermeisters könne man nur 
dann einen Beschluss kippen und Wider-
spruch einlegen, wenn ein offensicht-
licher Rechtsverstoß vorliege. Der Ab-
lehnungsbeschluss der Bürgerschaft sei 
nicht wirtschaftlich, da Mehrkosten dro-
hen, die allein die Stadt zu tragen habe. 
Es drohen deshalb Konsequenzen für den 
Haushalt der Hansestadt. Mit Nachdruck 
betonte Lindenau die bisherige korrekte 
Durchführung des Verfahrens und merkte 
an, dass keine Pflichtverletzung vorliege, 
weder von Ihm als Bürgermeister noch 
von der Verwaltung. 

Inhaltlich unterschiedliche 
Vorstellung über die Bauaus-
führung des BBM bei den  
Baugegnern

Die Meinungen der ablehnenden Bür-
gerschaftsabgeordneten, so zeigte der 
weitere Verlauf der Debatte, unterschie-
den sich inhaltlich. Die Bandbreite der 
Vorstellungen reichten in ihrer Argumen-
tation von: den Keller unversehrt lassen, 
aber sinnvoll sanieren, über: auch die 
Durchfahrt muss weg (Birte Duggen), bis 
hin zur grundsätzlichen Infragestellung 
des gesamten Bauvolumens und der ge-
samten Baukosten (kein Neubau), ver-
bunden mit der Frage, ob die  Stadt einen 
Goldesel habe – gemeint waren hier die 
Spender (Bernhard Simon, CDU) . 

Detlev Stolzenberg betonte, dass 
die Entscheidung, einen Teil des histo-
rischen Kellers einzureißen, erst Ende 
2022 durch den Bürgermeister gefallen 
sei. Oliver Prieur (CDU) argumentierte 
in Verbindung mit der zeitlichen Abfol-
ge der Beschlüsse ähnlich: im September 
2021 habe noch keine Baugenehmigung 
vorgelegen. 

Die im Prinzip unveränderte 
Positionen als Abstimmungs-
ergebnis

Die Abstimmung brachte eine im 
Prinzip unveränderte Haltung einer 
Mehrheit der Bürgerschaft gegen das 
vorliegende Bauprojekt zum Ausdruck: 
19:1:23; übertragen: 23 Abgeordnete 
lehnten die Vorlage des Bürgermeisters 
auf Fortsetzung des geplanten Bauvorha-
bens ab – also keine Realisierung auf der 
Grundlage vom 27.10.2023. Die Verwal-

tung wird also mit der Neu- bzw. Umpla-
nung beginnen müssen. 

Verschiedenes in Kürze: 
Entscheidungsmarathon am 
Schluss der Legislaturperiode

 Travetunnel: Dem Antrag der Betrei-
bergesellschaft, die Erhebung von 
Mautgebühren für den Travetunnel 
bis 2045 zu genehmigen, widersprach 
die Bürgerschaft. Diese Forderung 
nach einer Vertragsverlängerung ist 
zwar rechtlich möglich, weil die An-
zahl der durchfahrenden Fahrzeuge 
zu gering ist, beflügelt aber den Wi-
derstand der Stadt gegen die Maut-
lösung grundsätzlich. Nach wie vor 
setzt die Stadtverwaltung auf die 
Übernahme des Tunnels durch den 
Bund (Tunnel als Teil der Bundes-
straße). Der Wirtschaftsminister des 
Landes, Claus Ruhe Madsen hat seine 
Unterstützung bei diesem Vorhaben 
versprochen. Die Durchfahrtgebüh-
ren sind im März wiederum erhöht 
worden. Vor Sitzungsbeginn gab es 
eine Demo gegen die Mautgebühren 
vor dem Rathaus. 

 Sozialticket: Der Sozialausschuss 
wird sich weiter mit dem Thema eines 
Sozialtickets für Bedürftige beschäf-
tigen: z.B. auf der 9 Euro-Basis.

 Sozialer Wohnungsbau: Die 
30%-Quote für den Sozialen Woh-
nungsbau gilt für alle Stadtteile und 
wird – nach den Ausführungen von 
Bausenatorin Hagen – auch umge-
setzt. 

 Altenheim Behnckenhof: Vor acht 
Jahren hatte die Bürgerschaft be-

Die Bürgerschaft in einer der Sitzungspausen aus der Sicht des Präsidiums. Links im Bild interviewt Harald Denkmann gerade Bür-
germeister Jan Lindenau für den Offenen Kanal. Die leeren Stühle sollen das Ende der Legislaturperiode symbolisieren. 
 (Foto: Burkhard Zarnack)
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Die Lübecker Bürgerschaft im März

schlossen, diese Alten- und Pflegeein-
richtung aufzulösen. Der Beschluss 
wurde aufgehoben. Der Mietvertrag 
des Behnckenhofs läuft 2027 aus. Die 
Bürgerschaft debattierte, ob dieser 
schon jetzt verlängert werden sollte. 
Die Meinungen reichten von „akuter 
Handlungsbedarf“ bis „muss jetzt 
noch nicht entschieden werden“.

 Kita: Ein Verpflegungskostenzu-
schuss an die Eltern i.H. von 50 Euro 
ist beschlossen.

 Wahl der Bürgermeisterstellvertre-
terin: Joanna Hagen, vorgeschlagen 
und gewählt. 

 Marienkrankenhaus: Nur einen klei-
nen Raum nahm die Diskussion über 
die Zukunft des Marienkrankenhau-
ses in Anspruch. Die Bürgerschaft 
nahm zur Kenntnis, dass das UKSH 
die Geburtsstation übernimmt. Ob 
und inwieweit Belegärzte in der Ein-
richtung verbleiben, ist nach wie vor 
offen. Auf jeden Fall, so Bürgermeis-
ter Lindenau, wolle die gegenwärtige 
katholische Trägerschaft St. Ansgar 
die Einrichtung nicht an die Stadt Lü-
beck veräußern.

 Stadtgut Niendorf: Zur Kenntnis 
nahm die Bürgerschaft die Informati-

on von der Auflösung des Stadtgutes 
Niendorf.  Etwa 50 Hektar der Acker-
fläche, so ist es geplant, werde mit 
einem Mischwald aufgeforstet. Die 
Gebäude werden veräußert. Die be-
stehende Biogasanlage hat eine Ge-
nehmigung bis zum Jahresende 2027.

 Neubau Feuerwache 2 und Notfall- 
sanitäterschule: Geplant ist der Neu-
bau an der Welsbachstraße. Der An-
trag bedarf weiterer Beratungen. Die 
Bürgerschaft stimmte einer Aufsto-
ckung des Feuerwehrbedarfsplans um 
sechs weitere Stellen zu (bisher 32).

 Die Freiwillige Feuerwehr Kronsfor-
de erhält ein neues Gerätehaus für 2,4 
Millionen Euro.  

 Klimaschutz und Masterplan der 
Hansestadt Lübeck: Es wurde gro-
ße Zufriedenheit zum Ausdruck ge-
bracht, dass dieser Plan endlich vor-
liegt. Verschiedene Vertreter mahnten 
die rasche Umsetzung an; auf jeden 
Fall werde die neue Bürgerschaft eine 
„priorisierte Vorlage“ erhalten. 

 Hilfsfonds als Unterstützung für Bür-
ger, die durch Energiekosten in Notla-
gen gekommen sind. Diesem Antrag 
der Linken (Katjana Zunft) wurde 

nicht entsprochen, weil es bereits eine 
Clearing-Stelle für diese Fälle gäbe. 

 Rad- und Wegeplanungen: Hier 
kommt offensichtlich endlich Bewe-
gung in den jahrelangen Stillstand 
(manchmal haben Wahlkampfzeiten 
auch etwas Gutes!); geplant ist die 
Bereitstellung von insgesamt über 
17,6 Millionen Euro, die ausschließ-
lich für das Radwege- und Fußgän-
gernetz vorgesehen sind. Im nächsten 
Jahr will man mit einem Volumen von 
6-8 Millionen Euro beginnen.

 Photovoltaik-„Balkonkraftwerke“: 
Nach dem durchschlagenden Erfolg 
dieser geförderten Maßnahme wird 
der Bürgermeister beauftragt, für die 
Förderung im neuen Haushalt wiede-
rum Mittel bereitzustellen.

 Digitalisierungsausschuss? Der Anre-
gung der CDU (Carsten Grohmann) 
wegen der Wichtigkeit dieser Mate-
rie, einen neuen Ausschuss einzurich-
ten, wurde nicht entsprochen. Diese 
Fragen und Probleme bleiben in der 
Zuständigkeit des Hauptausschusses. 

 Das Erbbaurecht wird neu geregelt: Re-
duzierung des Zinses von vier auf zwei 
Prozent; Rückkaufrecht des Grund-
stücks generell erst nach 15 Jahren.

Ostern – wie es früher war

Schaufenster-Dekoration zu Ostern bei Karstadt im März 1956
 (Foto: Lübecker Nachrichten/Hans Kripgans)

Oster-Aktion mit VW-Bus für Kinder, veranstaltet vom Verein zur 
Pflege des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens in Lübeck e.V. 
im April 1962 
 (Foto: Lübecker Nachrichten/Hans Kripgans)
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Der Lübecker Küchen-Garten

Der Lübecker Küchen-Garten – Fortsetzung einer  
Erfolgsgeschichte
Von Hagen Scheffler

Neue „Oase“ der  
„Essbaren Stadt“

Der Lübecker Küchen-Garten gUG 
unter Leitung von Gärtnermeister Michael 
Bahlrühs und einem kleinen Mitarbeiter-
team gestaltet seit einem Jahr ehrenamt-
lich ein gemeinnütziges Gemüseanbau-
Projekt, ein Vorzeige-Projekt und Teil der 
„Essbaren Stadt Lübeck“. Der Bereich 
Umwelt-, Natur- und Verbraucherschutz 
verfolgt seit 2014 unter dem Label „Ess-
bare Stadt“ eine Idee, unter der Menschen, 
Initiativen und Vereine ihre Wertschät-
zung für den Erhalt unseres Planeten re-
alisieren. Dazu zählen nicht nur Natur-, 
Umwelt- und Klimaschutz-Projekte, son-
dern auch gesunde Ernährung, der Erhalt 
der genetischen Vielfalt des regionalen 
und insektenfreundlichen Pflanzenbe-
stands, ein nachhaltiges Miteinander von 
Jung und Alt und ein friedliches und berei-
cherndes Zusammenleben von Menschen 
unterschiedlicher Kulturen.

Der Lübecker Küchen-Garten 
zählt mit seinem ökologischen Ge-
müseanbau inzwischen zu den mehr 
als 30 verschieden ausgerichteten 
„Stadtoasen“ der „Essbaren Stadt“, 
die den beteiligten Menschen für ihr 
ehrenamtliches Engagement Freu-
de und Erfüllung bringen. Das ge-
schieht auch am Krummesser Baum 
an der Kronsforder Landstraße, dort, 
wo Heinz Egleder nach Abholzung 
der letzten Obstplantage Lübecks 
mit dem märchenhaften Namen „Se-
miramis“ vor 10 Jahren den Verein 
„Hanse-Obst“ gestartet hat, der dar-
an erinnern soll, dass die Hansestadt 
einst eine blühende Obststadt gewe-
sen ist und nicht nur Bauland und Gewer-
begebiete benötigt.

Nahrungsquelle für die Region
Die kleinen Pflänzchen in den beiden 

großen Gewächshäusern des Lübecker 
Küchen-Gartens entwickeln sich bereits 
prächtig. Auf einer Fläche von gut einem 

Hektar erstreckt sich ein Paradiesgarten 
für Gemüse, Salate, Kräuter, Obst – und 
demnächst gibt es auch Eier von Hühnern, 
die in einem Bauwagen wohnen.

Frisches und gesundes Gemüse der 
Saison wird aus samenfesten Sorten an-
gebaut. Hinzu kommen Kräuter und Obst. 
Der Anbau geschieht nach streng ökolo-
gischen Grundsätzen, d. h. unter Verzicht 
auf Kunstdünger, Pestizide und chemi-
sche Hilfsmittel. Auf ein ganzjähriges 
Betretungsverbot der Beete wird geachtet, 
so dass keine Verdichtung des Bodens 
entstehen und das Bodenleben hochaktiv 
bleiben kann.

Das Team
Der Lübecker Küchengarten wird von 

einer kleinen Stammbesatzung unter der 
Obhut von Gärtnermeister Michael Bahl-
rühs bewirtschaftet. Das Team vereinigt 
in sich u. a. gärtnerische, landwirtschaft-
liche, betriebswirtschaftliche digitale, 
pädagogische und weitere Kompetenzen. 
Was alle vereint, ist die Liebe zu unse-
rer Kulturlandschaft, die Wertschätzung 
der Grundlagen unserer Existenz und die 
Überzeugung, dass kluge Reden erst im 
Verbund mit praktischem Tun motivieren-
de Erfolge und nachhaltige Veränderun-
gen mit sich bringen. 

Die Jahresplanung erfordert vorberei-
tende Kultivierungsarbeiten für die Beete, 
Aussaatplanung und Vorzucht in vielen 
kleinen Töpfen, Auspflanzaktionen, Pfle-
ge der Kulturen und dann die Ernte schaf-
fen ein Binnenklima für ein gutes soziales 
und abwechslungsreiches Miteinander. 
Wer Lust und Freude daran hat, Zeit und 

Gärtner Michael Bahlrühs (2. Von rechts) führt 
Schulpraktikanten und Lehrkraft durch den Kü-
chengarten  (Foto: Heinz Egleder)

Gärtner Michael Bahlrühs und Monika Orf bei der Frühjahresbestellung 
 (Foto: Karen Meyer-Rebentisch)
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Der Lübecker Küchengarten

Ob Erd- oder Feuerbestattungen, im
Friedwald, auf See oder anonym –

Geburt – Leben – Tod. Jeder Teil des Lebens 
verdient Liebe, Würde und Respekt.

Wir informieren Sie kompetent und 
umfassend und stehen Ihnen zur Seite. 

Balauerfohr 9
23552 Lübeck
www.schaefer-co.de

Wir sind 
Tag & Nacht 
für Sie erreichbar.

Telefon 0451-

79 81 00

Anzeige_Trauerfall_165x55_dasAmtliche_Rücktitel_final_0314  21.03.14  14:46  Seite 1

Engagement mitbringt, wird gern mit sei-
ner tätigen Mithilfe im ehrenamtlichen 
Team aufgenommen.

Einführung in die Geheimnisse 
der Natur

Das gemeinsame „Gärtnern“ bietet 
jeden Tag eine Erlebnisvielfalt, die viele 
beglückende Momente vermitteln kann. 
Dazu gehören auch die Kinder aus der ne-
benan gelegenen Grundschule Niederbüs-
sau, die mit ihren Lehrkräften regelmäßig 
den Verein „Hanse-Obst“ und den Kü-
chengarten besuchen. Dort werden sie zu-
meist von „Apfel-Heinz“ (Heinz Egleder) 
vor Ort in die Geheimnisse von Mutter 
Natur eingeführt. Es ist naturkundlicher 
Unterricht vor Ort, bei dem alle Kinder 
ihr Wissen und ihre Erfahrungen auch 
praktisch umsetzen können. Lernen auf 
der Streuobstwiese oder im Küchengarten 
zählt zu den nachhaltigen Erlebnissen der 
Kinder. Das ist von unschätzbarem Wert, 

Kater „Schnurr“ übernimmt die Nachtwache im Folientunnel
 (Foto: Karen Meyer-Rebentisch)

denn die folgenden Generationen sind für 
den Erhalt unseres Planeten und das aus-

Gemüsekiste (Foto: Heinz Egleder)

kömmliche Leben auf ihm letztlich ver-
antwortlich.

Gemüsekisten-Abo
Der Lübecker Küchengarten ist ein 

Ort der Begegnung, wo man sich nicht 
nur über ökologischen Gemüseanbau in-
formieren kann, sondern auch wöchent-
lich saisonales Gemüse in Form von ei-
nem Gemüsekisten-Abo erwerben kann. 
Voraussichtlich von Mai bis in den Herbst 
gibt es wöchentlich:

Eine kleine Gemüsekiste für 12 Euro 
oder eine große Gemüsekiste für 21 Euro.

Mit einem Abo wird das soziale Pro-
jekt des Küchengartens unterstützt und die 
Selbstversorgung mit frischem und gesun-
dem Gemüse gesichert.

Kontaktmöglichkeiten:
www.luebecker-kuechengarten.de
info@luebecker-kuechengarten.de
Kronsforder Landstraße 331 a in 

23560 Lübeck
Gärtnermeister Michael Bahlrühs 

0175/8273730
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Veranstaltungen

Natur und Heimat

Sonnabend, 15.04.2023
Um Grevesmühlen
Tageswanderung, ca. 18 km, 
Rucksackverpflegung, Grup-
penfahrschein. Treffen: 08.45 
Uhr, Bahnhofshalle/Hinter-
eingang, Zug 09.30 Uhr

Kontakt: Gudrun Meßfeldt, Tel. 493844

Mittwoch, 19.04.2023
Rund um Stockelsdorf
Halbtagswanderung, ca. 9 
km, Treffen: 09.30 Uhr, Hast. 
„Reinsbeker Straße“ (ZOB 
09.16 Uhr), L 9
Kontakt: Heidi Schlichting, 

Tel. 497849

Donnerstag, 20.04.2023
Kurzwanderung
Mit der AWO. Grönauer 
Baum – Wulfsdorf. Treffen: 
14.05 Uhr, Hast. „Grönauer 
Baum“ (ZOB 13.38 Uhr), L 9
Kontakt: Hilde Veltmann,  

Tel. 604700

Sonnabend, 22.04.2023
Altes Land
Tageswanderung auf dem 
Estedeich von Cranz nach 
Buxtehude, ca. 16 km, Ruck-
sackverpflegung, Gruppen-
fahrschein. Treffen: 08.45 

Uhr Bahnhofshalle/Hintereingang, Zug 
09.08 Uhr
Kontakt: Christa Neubeck, Tel. 495741

Mittwoch, 26.04.2023
Schlutup – Selmsdorf
Halbtagsrundwanderung, ca. 
12 km, Treffen: 09.42 Uhr 
Hst. „Schlutup Markt“ (ZOB 
09.07 Uhr) L 11
Kontakt: Friedel Mark, Tel. 

7060274

Sonnabend, 29.04.2023
Güster – Hellbachtal – 
Mölln
Tageswanderung, ca. 17 km, 
Rucksackverpflegung, Grup-
penfahrschein. Treffen: 08.50 
Uhr Bahnhofshalle/Hinterein-

gang, Bus 10.55 Uhr
Kontakt: Iris Toelle, Tel. 0151/58894910

Mittwoch, 03.05.2023
Curau – Curauer Moor – Ahrensbök
Halbtagswanderung, ca. 11 km, evtl. 

Vorschau

Mittwochsbildung
26.04.2023, 19.30 Uhr
Das Schulfach „Glück“ gestalten 
und Schule verändern!
Vortrag und Gespräch mit Pia Lör-
wald, Frankfurt
Großer Saal der Gemeinnützigen, 
Königstraße 5

Geschichtsverein 
Der Vortrag von 
Dr. Dirk Rieger,  
Archäologie in Lübeck 
im Jahr 2022 – Funde 
und Ergebnisse findet 

statt am 08.06.2023, 18.15 Uhr 

Gruppenfahrschein. Treffen: 10.30 Uhr 
Bahnhofshalle/Hintereingang, Bus 10.55 
Uhr
Kontakt: Iris Toelle, Tel. 0151/58894910

Gäste sind herzlich willkommen. Kosten-
beitrag 4 Euro, Kurzwanderungen 2 Euro.

Deutsch-Italienische  
Gesellschaft
Freitag, 28.04.2023, 18.30 Uhr

Verdis Simone Boccanegra – 
Vortrag mit Musikbeispielen
Dr. Sabine Sonntag, Hanno-
ver

Ein paar Jahre nach Verdis Attila präsen-
tiert das Theater Lübeck nun mit Simone 
Boccanegra erneut eine der weniger be-
kannten Opern von Guiseppe Verdi. Dies-
mal ist es ein Werk der Reifezeit, das nicht 
mehr wie Attila, in der Phase des Patriotis-
mus entstanden ist, sondern das vielmehr 
zeigt, was aus zuviel Patriotismus und 
zuviel Hass, Standesdünkel und vermeint-
licher Ehrverletzung unweigerlich wird: 
Trauer, Verzweiflung, Tod.
Boccanegra ist nicht so bekannt wie Rigo-
letto und Aida, aber umso bedeutender ist 
diese Oper gerade in unseren Tagen, weil 
dieses Werk um den genuesischen Dogen 
Boccanegra Verdis größtes Bekenntnis 
zum Frieden überhaupt enthält.
VHS, Hüxstraße 115-118
Eintritt: 7 Euro (Mitglieder 4 Euro)

Litterärisches Gespräch

Donnerstag, 20.04.2023, 19.30 Uhr,
Stefan Weidle: Die Göttin und ihr Sozi-
alist – Otto Grautoffs Tochter Christia-
ne und Ernst Toller

Der Bonner Verleger Stefan Weidle stellt 
die in seinem Verlag erschienene Auto-
biografie Christiane Grautoffs vor, der 
Tochter des gebürtigen Lübeckers Otto 
Grautoff, den Thomas Mann in den „Bud-
denbrooks“ als Kai porträtierte.
Christiane Grautoff (1917-1974): berühm-
ter Kinderstar auf Berliner Bühnen, Mit-
wirkende an Max Reinhardts legendärer 
„Sommernachtstraum“-Inszenierung lernt 
1932 Ernst Toller kennen, den engagierten 
Republikaner, gefeierter Dramatiker und 
unermüdlicher Warner vor dem kommen-
den Nationalsozialismus. Sie reist ihm ins 

Schweizer Exil nach, heiratet ihn 1935 
und geht mit ihm nach Amerika. An seiner 
Seite erlebt sie die Tragik seines Emigran-
tenschicksals.

Bildersaal der Gemeinnützigen, König-
straße 5

Archiv der Hansestadt 
Lübeck

Freitag, 28.04.2023, 9.00 Uhr

Das Archiv lädt zusammen mit der  
Forschungsstelle für die Geschichte der 
Hanse und des Ostseeraumes ein zum  
3. Citizen Science-Tag

Hanse.Quellen.Lesen
„… für mehr Hansewissen in und mit 
der Öffentlichkeit!“

Über die Software „Transkribus“ können 
sich Bürger und Bürgerinnen an der Über-
tragung historischer Originalhandschrif-
ten in moderne Schrift beteiligen: Die 
Hanse wird digital!

Im Archiv der Hansestadt Lübeck
Mühlendamm 1-3, 23 552 Lübeck

Anmeldung unter: archiv@luebeck.de

Redaktionsschluss
für das am 22. April erscheinende 
Heft 8 der Lübeckischen Blätter ist am 
Donnerstag, dem 13. April.
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Aus der GemeinnütziGen

Jahresbericht 2022 der Gemeinnützigen Sparkassenstiftung zu Lübeck

Förderschwerpunkte in Zeiten der Krisen und Konflikte
Von Manfred Eickhölter

„Das zurückliegende Jahr war für 
unsere Stiftung in vielerlei Hinsicht be-
merkenswert. Hervorheben möchte ich 
zwei Krisenmomente, Corona und der 
unsägliche Kriegsausbruch.“ Mit diesen 
Worten eröffnete der Vorsitzende der Stif-
tung, Titus Jochen Heldt, die Vorstellung 
des Jahresberichtes der Gemeinnützigen 
Sparkassenstiftung zu Lübeck. Zwei Pro-
jekte waren nach seinem Urteil für die 
Arbeit der Stiftung im Berichtsjahr von 
besonderer Bedeutung, das Nachhilfepro-
gramm „Überholspur“ und der „Ukraine-
Hilfsfonds“. Beide Förderprogramme 
sind stiftungseigene Initiativen und sollen 
im Folgenden näher umrissen werden.

Das Nachhilfeprogramm 
„Überholspur“

Bereits im Vorjahr 2021 hatte die 
Stiftung das Nachhilfeprogramm an der 
Trave-Grund-und Gemeinschaftsschule 
in Kücknitz entwickelt, um die corona-
bedingten Lernrückstände aufzuholen. 
2022, so der Jahresbericht wörtlich, „wur-
de das Programm auf die Schule an der 
Wakenitz in Eichholtz ausgeweitet. Mit 
Erfolg: Alle 80 Teilnehmer:innen haben 
den Schulabschluss bestanden.“

Hinzugekommen ist nun auch die 
Willy-Brandt-Schule in Schlutup: „Die 
ausgewählten 9. und 10. Klässler:innen 
werden einmal wöchentlich von 
Lernbegleiter:innen unterstützt und lö-
sen gemeinsam Aufgaben in Deutsch, 
Englisch und Mathematik für den ers-
ten und den mittleren Schulabschluss 
(ESA und MSA)“, so die Erläuterungen 
im Stiftungsbericht. Derzeit sind 100 
Schüler:innen am Start. Lernbegleiter 
sind ehemalige Lehrkräfte sowie bspw. 
Mathematiker, IT-Experten, Psycholo-
ginnen und Optiker. Zur Begründung 
des Projektes „Überholspur“ heißt es im 
Jahresbericht: „Die pandemiebedingten 
Lernrückstände waren auch in 2021 noch 
erheblich.“ Gegenüber dem Vergleichs-
jahr 2016 zeigten sich bei Grundschul-
kindern der 4. Klasse Kompetenzrück-
gänge im Lesen bei etwa einem Drittel, 
in Rechtschreibung und Mathematik bei 

einem Viertel eines Schuljahres. „Auch 
ältere Schüler:innen zwischen 10 und 16 
Jahren attestieren sich zu einem Viertel 
große Lernrückstände als Folge der Co-
rona-Pandemie.“ Und: „Die Defizite sind 
nicht gleichmäßig auf alle Schularten ver-
teilt.“ (Jahresbericht, Seite 7)

Das im Jahr 2022 mit 30.000 Euro 
geförderte Nachhilfeprogramm „Über-
holspur“ ist inzwischen vom Bildungsmi-
nisterium in Schleswig-Holstein offiziell 
anerkannt worden  Damit kann es künftig 
aus Mitteln des bundesweiten Aktions-
programms „Aufholen nach Corona“ fi-
nanziert werden.

Das Projekt ist nach Einschätzung des 
Stiftungsvorstandes so erfolgreich, weil es 
engagierte Lernbegleiter:innen gibt, weil 
die Teilnahme für Schüler:innen freiwil-
lig, aber verbindlich ist und „weil Klein-
gruppen ein optimales Lernklima bieten.“  
Das Engagement der Lehrkräfte wird ver-
gütet. Wer sich interessiert, wendet sich 
per Mail an die „stiftung@sparkasse-lu-
ebeck.de“

Solidarität mit der Ukraine
Im März 2022 hat die Gemeinnützi-

ge Sparkassenstiftung einen „Ukraine-

Hilfsfonds“ eingerichtet. 50.000 Euro 
stellten die Gremien als Erstmaßnahmen 
für spontane Hilfsaktionen in Lübeck 
bereit. Die Fördermittel sollen insbeson-
dere Projekten für Kinder und Jugendli-
chen zugutekommen. Im Jahresbericht 
der Stiftung werden beispielhaft einige 
Aktionen benannt. Zur Erleichterung 
von Schule und Alltag hat der Lübecker 
Studierende-Verein „Rock your Life!“, 
der sich für die Themen Bildungsgerech-
tigkeit und Chancengleichheit engagiert, 
sein 1 zu 1 Mentoring-Programm auch 
für geflüchtete Jugendliche geöffnet. (1 
zu 1 heißt: Ein Jugendlicher bekommt 
eine „große Schwester“/einen „großen 
Bruder“ zur Seite.) „Seither unterstützen 
die Studierenden junge Ukrainer:innen 
bei Themen rund um Schule, Sprach-
barriere oder Berufsorientierung. Auch 
gemeinsame Unternehmungen und 
Ausflüge stehen auf dem Programm.“ 
Eine zweite der im Bericht erwähnten 
Hilfsaktionen ist kostenloser Musikun-
terricht, den Musik- und Kunstschule 
gGmbH für Flüchtlingskinder anbietet. 
„Bei manchen Kindern und Jugendli-
chen geht es dabei um die Fortführung 
ihrer musikalischen Ausbildung, die 

Frank Schumacher, Titus Jochen Heldt und Wolfgang Pötschke präsentieren den  
Jahresbericht 2022 (Foto: Oliver König)
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Jahresbericht 2022 der Gemeinnützigen Sparkassenstiftung

Jahresbericht der Gemeinnützigen Sparkassenstiftung zu Lübeck, Seite 42 
 (Grafik: Barbara Müller-Breitenbach)

Sie finden uns auch im Internet: 
www.die-gemeinnuetzige.de

www.unser-luebeck.de

sie in ihrer Heimat begonnen haben.“ 
Auch weiterhin können Lübecker Verei-
ne, obwohl es inzwischen auch staatliche 
Hilfsprogramme gibt, mit Projektideen 
an die Gemeinnützige Sparkassenstiftung 
herantreten und Mittel aus dem Hilfs-
fonds beantragen.

Einblicke in das laufende Jahr 
2023

Die Stiftung entwickelt sich nach den 
Worten ihres Vorsitzenden Titus Jochen 
Heldt immer mehr von einem „Geldver-
gabeinstitut“ zu einer „Ideenschmiede“. 
In Kooperation mit den Entsorgungsbe-

trieben der Hansestadt und ausgewählten 
Schulen entsteht zum Beispiel derzeit das 
Vorhaben mit dem Namen „Müll-Che-
cker“. Kinder und Jugendliche werden 
dabei an das Thema Mülltrennung heran-
geführt. Ein zweites Projekt, das die Stif-
tung mit Nachdruck vorantreibt, ist der 
„Klimaschutzpreis“. Er wurde erstmals 
2021 vergeben, damals für ein Vorhaben 
von Schülern des Johanneums. Der Preis 
wird alle zwei Jahre vergeben. Dieses Mal 
werden eingehende Bewerbungen von der 
Stiftung gemeinsam mit der Erzeuger-
Verbraucher-Genossenschaft „Landwege 
e. V.“ gesichtet und bewertet.

Dank an die Sparkasse

Die Stiftung konnte im Be-
richtsjahr 2022 132 gemeinnüt-
zige, mildtätige oder kirchliche 
Initiativen finanziell absichern. 
Zur Verfügung standen dafür 
1,95 Millionen Euro. Die Sum-
me „ist damit gleichauf mit 
dem Vorjahr“, schreibt der Stif-
tungsvorstand im Vorwort seines 
Jahresberichtes. Erwirtschaftet 
wurde diese Ausschüttungssum-
me durch die Geschäftstätigkeit 
der Sparkasse zu Lübeck. Titus 
Jochen Heldt dankte den vielen 
hundert Mitarbeitern und Mitar-
beiterinnen der Bank. Wolfgang 
Pötschke, stellvertretender Vor-
sitzender der Stiftung, hob die 
„Herausforderungen“ des wirt-
schaftlichen Umfeldes heraus. 
Derzeit nagt eine Inflation von 
8-10 Prozent am Stiftungskapi-
tal. In dieser Situation sehe es der 
Vorstand als geboten an, die Ge-
winne der Sparkasse in die Ka-
pitalerhaltungsrücklage zu über-
führen, und zwar in voller Höhe 
des gesetzlich Erlaubten.

Sparkassendirektor Frank 
Schumacher, der ebenfalls dem 
Stiftungsvorstand angehört, be-
tonte zum Abschluss der Be-
richtspräsentation, es sei für die 
Mitarbeiter des Bankinstitutes 
ein Kraft gebender Impuls zu 
wissen, dass durch die Verbin-
dung von Sparkasse und Ge-

meinnütziger Sparkassenstiftung jeder 
Mitarbeiter der Bank durch sein berufli-
ches Engagement dazu beitrage, dass die 
Stiftung Mittel anhand bekomme, mit 
denen Menschen, die sich in der Stadt 
sozial oder kulturell engagieren, eine 
Wertschätzung vermittelt werden könne. 
Die Verbindung zwischen Sparkasse und 
Sparkassenstiftung sei ein deutschland-
weites Alleinstellungsmerkmal.

Der Jahresbericht der Gemeinnüt-
zigen Sparkassenstiftung zu Lübeck ist 
abrufbar unter: www.gemeinnuetzige-
sparkassenstiftung-luebeck.de.
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Theater Lübeck – „Sterben helfen“

Ausbildung für 2023 in Lübeck:

www.wascher-karriere.de
Wir bieten 7 Ausbildungsberufe in der Elektrotechnik.

831007036043 Wascher Gruppe 90 x 60 mm.indd   1831007036043 Wascher Gruppe 90 x 60 mm.indd   1 15.02.23   08:3215.02.23   08:32

Ein starkes Stück – Die Inszenierung „Sterben helfen“ des Theaters Lübeck

zination nicht entziehen, endlich einmal 
einen seltenen „unverfälschten Sterbepro-
zess“ zu beobachten.

„Sterben helfen“ ist nach „Das Los“ 
die zweite von drei Inszenierungen, mit 
der das Theater Lübeck in dieser Spielzeit 
aus dem Haus in die Stadt hinein geht, und 
es ist sicher die mit der mächtigsten, jeden 
betreffenden Thematik. Das Programm-
heft zitiert aus den Leitsätzen des Bundes-
verfassungsgerichts zum Urteil des Zwei-
ten Senats vom 26. Februar 2020: „Das 
allgemeine Persönlichkeitsrecht umfasst 
als Ausdruck persönlicher Autonomie 
ein Recht auf selbstbestimmtes Sterben.“ 
Selbstbestimmung jedoch setzt Auseinan-
dersetzung voraus. „Sterben helfen“ zielt 
genau auf diesen vernachlässigten Punkt. 
Was wollen wir denn wann und wo, was 
kann die Medizin leisten, was darf sie und 
wer bestimmt darüber?

Lachmann in-
szeniert die mäch-
tige Thematik 
schnörkellos. Das 
trifft direkt in Herz 
und Hirn. Die ins-
gesamt acht Dar-
stellenden nutzen 
den Raum, die Brü-
che herauszuarbei-
ten, die sich in die-
ser schönen, sauber 
aufgeräumten Welt 
auftun, intensiv. Lu-
cys Partnerin (Ra-

Sonja Cariaso (Lucy), Robert Brandt (Vater) (Foto © Kerstin Schomburg)

Die Frage danach, wie einer sich sein 
Leben vorstellt, ist ganz normal. Vorstel-
lungen helfen, Ziele anzustreben. Die Fra-
ge, wie sich jemand das letzte Ende seines 
Lebens und den Tod vorstellt, sollte nor-
mal sein, ist sie aber nicht. Mit dem Tod 
verdrängen wir paradoxerweise das einzi-
ge, das uns gewiss ist und lagern das Ster-
ben aus dem Alltag aus. Mit dem 2016 ur-
aufgeführten Schauspiel „Sterben helfen“ 
hat sich der Dramatiker Konstantin Küs-
pert der Hilflosigkeit im Umgang mit der 
Thematik genähert. Schauspielchef Malte 
C. Lachmann inszeniert das Drama in ei-
nem klinisch kühlen Gebäude des UKSH. 
Ein starkes Stück.

Weiß signalisiert Sauberkeit, Ordnung, 
Sterilität. Im Foyer des „Center of Brain, 
Behavior and Metabolims“ (CBBM), ei-
ner interdisziplinären Einrichtung des 
UKSH, stehen Tisch und Stuhl, Sofa, 
Liege, Schrank, alles in Weiß. Dies ist der 
Platz, auf dem acht monochrom gekleide-
te Darsteller (Bühne und Kostüme Ramo-
na Rauchbach) mit fantastischem Spiel 
eine unheimliche Geschichte entwickeln 
– unheimlich, weil sie fiktional daher-
kommt und zugleich berührt, was real sein 
kann. Es ist die Geschichte einer schönen, 
sauber aufgeräumten Welt. Lucy (Sonja 
Cariaso), beruflich erfolgreich, glücklich 
liiert und Mutter eines Sohnes, ist Glied 
einer offenen interkulturellen, intersexu-
ellen Gesellschaft. Langsames qualvolles 
Sterben ist in diesem zivilisierten Beiein-
ander abgeschafft, ja, geradezu geächtet. 
Die Konvention gebietet es, Siechtum per 
Suizid zu vermeiden, um Familie, Freun-
de, Gesundheits- und Rentensystem zu 
schonen. Das Werkzeug dazu wird jedem 
in Form eines mit Gift gefüllten Inhalators 
schon in die Wiege gelegt.

Gerade verabschiedet sich Lucys Mut-
ter (Susanne Höhne) aus dieser Welt: Sie 
bittet zum üblichen letzten Fest, erhebt das 
Glas auf ihr schönes Leben, inhaliert das 
Gift und geht sterben. Alles ganz normal. 
Als Lucy selbst an Krebs erkrankt, stemmt 
sie sich gegen das gesellschaftliche Gebot 
der Selbsttötung. Darf „man“ das – sich 
verweigern? „Sei erwachsen und triff eine 
erwachsene Entscheidung!“, empört sich 
ihr Vater (Robert Brandt), „deine Reise 
ist hier zu Ende. Bitte zwing uns allen 
das nicht noch auf!“ Und ihr Arzt (Jan 
Byl) mit dem vielsagenden Namen Asche 
mahnt: „Lucy, bitte, nehmen Sie Ihren In-
halator, genau dafür wurde er gemacht.“ 
Gleichzeitig kann sich Dr. Asche der Fas-

chel Behringer) muss sich mit der Frage 
auseinandersetzen, wie weit sie bereit ist, 
den „unverfälschten Sterbeprozess“ ihrer 
Frau zu begleiten (sie ist es). Doch bei an-
deren scheint die Fähigkeit zur Empathie 
mit den konfektionierten Sterbeprozessen 
verloren gegangen zu sein. Besonders ein-
drucksvoll zeigen das Brandt und Byl als 
Vater und Arzt. Sonja Cariaso nimmt die 
Zuschauer mit auf eine bewegende Reise 
ans Ende des Lebens. Lucy stirbt an ihrem 
Krebsleiden. Sie stirbt im Reinen mit dem 
Tod. Ihr Sohn namens Bellerophon erlei-
det kein Trauma. Als Erwachsener (Jo-
hannes Merz) erinnert er sich an eine star-
ke, lebensbejahende Mutter. Er trägt den 
Namen des Helden aus der griechischen 
Mythologie, der mit Hilfe des fliegenden 
Pferdes Pegasos die Chimära bezwingt. 

 Karin Lubowski
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Nautisches Essen in der Schiffergesellschaft

153. Nautisches Essen in der Schiffergesellschaft 
Von Hagen Scheffler

Der Vorstand des Nauti-
schen Vereins und die gelade-
nen Ehrengäste waren in ihren 
Reden und Grußworten am 24. 
Februar, ein Jahr nach Beginn 
des russischen Überfalls auf 
die Ukraine, sichtlich darum 
bemüht, dem traditionell im-
mer Ende Februar stattfinden-
den Nautischen Essen eine 
positive und zuversichtliche 
Grundstimmung zu geben. 
Nicht zuletzt trugen dazu bei 
die gemeinsam gesungenen 
Shantys mit Vorsänger Horst 
Wiedemann und Holger Bull, 
begleitet von Georg Jordan mit 
dem Akkordeon, und natürlich 
das köstliche 3-Gänge-Menü 
der Schiffergesellschaft. Mit 
einem launigen Tischgebet segnete Pastor 
Lutz Jedeck von der Seefahrerkirche St. 
Jakobi „trotz stürmischer See“ das Nau-
tische Essen, alljährlicher Höhepunkt des 
Nautischen Vereins (NVL). Der Einladung 
in die historischen Räume der Schifferge-
sellschaft waren rund 250 Gäste aus nah 
und fern gefolgt.

18.50 Uhr ertönte ein durchdringen-
des Pfeifensignal vom „Speaker“, Kapitän 
Wolfgang Pistol, der den klaren Kurs nach 
alter Tradition für die folgenden drei Stun-
den vorgab und um 19.00 Uhr den traditi-
onellen Schafferspruch „op Platt“ für ein 
„gemütliches, fröhliches Fest“ vortrug.

Der Nautische Verein zu  
aktuellen wie zukünftigen  
Problemen

Kapitän Jürgen Schlichting begrüßte 
die Teilnehmer*innen der Veranstaltung, 
namentlich die Ehrengäste des Abends. 
Das waren von außerhalb der Wirtschafts-
minister des Landes, Claus Ruhe Madsen, 
und der Inspekteur der Bundesmarine, 
Vizeadmiral Jan Christian Kaack. Von 
Seiten der Stadt wurden vor allem Bürger-
meister Jan Lindenau und die für weitere 
sechs Jahre frisch ins Amt gewählte und 
für den Hafenausbau zuständige Bause-
natorin Joana Hagen willkommen gehei-
ßen sowie die Vertreter der Konsulate, der 
Maritimen Vereine, des Deutschen Nauti-
schen Vereins und die Vertreter von Wirt-
schaft und Behörden.

In seiner Rede berührte Kapitän 
Schlichting aktuelle wie zukünftige mari-
time Probleme: die Forderung nach einem 
effektiveren Küstenschutz in der Ostsee 
wegen des wachsenden Schiffsverkehrs 

und der damit ver-
bundenen Risiken. 
Mit der Sprengung 
von Nordstream-
Pipelines sei ein neu-
es Gefahrenpotential 
für alle bestehenden 
Unterwasserverbin-
dungen entstanden.

Der Fachkräfte-
mangel, ein „massi-
ves Problem“, müsse 
gelöst werden. Ein 
Dank ging in die-
sem Zusammenhang 
an die Landesregie-
rung für die „Re-
Akkreditierung“ der 

Seefahrtstudiengänge an der 
Fachhochschule in Flensburg 
und die Hoffnung auf die Be-
reitstellung der dafür nötigen 
Haushaltsmittel.

Im Zusammenhang mit der 
„europäischen Harmonisie-
rung“ und dem europäischen 
Recht sprach Schlichting die 
grotesken Folgen für die Lü-
becker Fahrgastschifffahrt 
und die Traditionsschiffe an 
und forderte realistische und 
sachgerechte Lösungen. Ab-
schließend beschäftigte sich 
Schlichting mit dem Lübe-
cker Hafen. Mit Verabschie-
dung des Hafenentwicklungs-
plans 2030 sei die Grundlage 
zur Bewältigung zukünftiger  

Herausforderungen geschaffen. Dazu zäh-
len aus seiner Sicht:

Der Ausbau des Skandinavienkais so-
wie die Vernetzung und Optimierung der 
Hafenabläufe digital mit G5 (seit 2021), 
die Präsentation der Dachmarke „Port of 
Lübeck“ (seit 2023), die Fertigstellung 
des Umbaus von Anleger 5 (zum 1. April 
2023), die Einrichtung von Landstroman-
schlüssen, die Rückführung des Hafens 
von Kategorie B nach A sowie die Vertie-
fung des Trave-Fahrwassers für die größer 
werdenden Schiffe und die Aufhebung des 
Ausbau-Stopps für den Elbe-Lübeck-Ka-
nal. Kapitän Jürgen Schlichting forderte 
für die Daueranliegen des NVL endlich 
mehr tatkräftige Unterstützung durch die 
Hansestadt und das Land Schleswig-Hol-
stein.

Im Anschluss an die Rede des Chef-
nautikers des Vereins fand die Totenehrung 
(„Flagge Halbstock“) für 12 verstorbene 
Mitglieder statt.

Lübecks Entwicklung zum  
Hafen der Zukunft mit digitaler 
Technologie

Bürgermeister Jan Lindenau bedank-
te sich für die konstruktive Mitarbeit des 
NVL bei der Erstellung des Hafenent-
wicklungsplans 2030. Die Umsetzung sei 
bereits „auf großer Fahrt“. Der Masterplan 
für den Skandinavienkai sei gerade ein-
stimmig beschlossen worden. Insgesamt 
würden 14 Millionen in diesem Jahr für 
den Hafen investiert. Der Start der neuen 
Dachmarke „Port of Lübeck“ entwickle 

Schleswig-Holsteins Wirtschaftsminister Claus Ruhe Madsen beim 
Nautischen Essen

Kapitän Jürgen Schlichting, Bürgermeister Jan Lindenau und 
Vizeadmiral Jan Christian Kaack in der Schiffergesellschaft
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sich bereits zu einem Magneten. Die Kon-
takte zu Ostsee-Anrainerstaaten würden 
intensiviert. Zu dem „Deutsch-Finnischen 
Hafentag“ werde es in diesem Jahr erst-
mals einen „Deutsch-Lettischen Hafen-
tag“ geben. Entsprechende Sondierungen 
würden derzeit auch mit Litauen geführt.

Sorgen bereiten dem Bürgermeister 
gegenwärtig Ostsee-Nationalparkpläne 
des Kieler Umweltministeriums. Es kom-
me dabei auf Lage, Reichweite und die 
damit verbundenen Einschränkungen für 
Handel und Schifffahrt an. Er hoffe bei sei-
nen Verhandlungen in Kiel „auf eine gute 
Entscheidung“.

Bürgermeister Lindenau sah ansonsten 
Lübecks zukünftige Hafenentwicklung 
unter Berücksichtigung digitaler Techno-
logien auf einem guten Weg in die Zukunft 
und dabei in spannender Konkurrenz zu 
den Häfen von Kiel und Rostock.

Ballast abwerfen und  
bessere Wettbewerbs- 
konditionen schaffen

Wirtschafts- und Verkehrsminister 
Claus Ruhe Madsen, der ganz kurzfristig 
Ministerpräsident Daniel Günther beim 
Nautischen Essen vertrat, hielt eine hu-
morvolle Rede, in der er seinen eigenen 
Lernprozess als Seemann auf einem Kut-
ter und das dort erlebte leistungsorientierte 
und traditionsreiche Miteinander im Team 
anschaulich beschrieb. Zur Werftenprob-
lematik und Touristik: Für Norddeutsche 
werde Werftenlärm erst dann ein Problem, 
wenn es ihn nicht mehr gebe, denn dann 
sei wieder ein Stück genuine Schlüsselin-
dustrie verschwunden. Maritime Industrie 
und moderne Technik seien fundamental 

Das Nautische Essen in der traditionsreichen Schiffergesellschaft
 (Alle Fotos: Bernd Pagel)

wichtig für die Küs-
tenländer. Sein Rat: 
Unnötigen Ballast 
abwerfen und an-
stelle der Bürokratie, 
die Pläne häufig be-
hindert, für bessere 
Wettbewerbsbedin-
gungen der Häfen 
sorgen.

Führungsrolle 
in der Ostsee

Der Inspekteur 
der Deutschen Ma-
rine, Vizeadmiral 
Jan Christian Kaack 
(Crew 82), „ gebo-
rener Eutiner und 
gefühlter Kieler“, 
wies auf die vor 175 
Jahren vom ersten 
deutschen Parlament 
in der Frankfurter 
Paulskirche beschlossene gesamtdeutsche 
Parlamentsmarine hin, die es bereits nach 
zwei Jahren auf 12 Schiffe gebracht habe, 
ein Bau- und Beschaffungsprozess, der für 
die Gegenwart noch unerreichbar sei, aber 
für die Zukunft Vorbild sein müsse. 

Der Inspekteur lobte das traditionell 
gute Verhältnis der Hansestadt zur Marine, 
das sich in der Übernahme der Patenschaft 
für die „Lübeck“-Schiffe zeige. Nach Au-
ßerdienststellung der letzten Fregatte „Lü-
beck“ (im Marinejargon „Lucky Lübeck“) 
liege bereits eine Korvette „Lübeck“ auf 
Kiel, zu deren Stapellauf und Taufe er 
schon jetzt einlud. 

Der Vizeadmiral betonte Deutschlands 
Rolle als „maritime Drehscheibe der Ost-
see“, Hauptquartier sei Rostock. Der deut-
schen Marine komme hier eine regionale 
Führungsrolle zur Sicherung der freien 
Nutzung der Seewege durch die Ostsee 
zu. Dazu gehöre u. a. ein im Aufbau be-
findliches Unterwasser-Lagezentrum, das 
nach dem Anschlag auf Nordstream 1 und 
2 zum Schutz maritimer Infrastrukturen 
nötig sei.

Auch wenn für Kaack der momentane 
Klarstand der Marine noch nicht befriedi-
gend ist, so sieht er in den derzeitigen Mo-
dernisierungsplänen für die Flotte (z. B. 
neue U-Boote, Korvetten, Flugzeuge für 
Seefernaufklärung, unbemannte Systeme) 
einen sachgerechten Kurs zu einer verläss-
lichen Verteidigungsbereitschaft.

Tellersammlung für die  
„armen Lüüd an Land“ 

Die von den Schaffern eingesammel-
ten Spenden bekommt in diesem Jahr die 
DLRG, zweckgebunden für die Durchfüh-
rung von Schwimmkursen für Kinder und 
Jugendliche. 

„Toon Schluss“, so der Speaker, 
„singt wie, wie jümmers dat is west“: 
„De armen Lüüd an Land“.

22.00 Uhr: Mit Bekanntgabe der Spen-
densumme von 2.483,21 Euro und dem 
Dank an alle Spender*innen beendete der 
Speaker das Fest und lud zum nächsten 
Nautischen Essen am 23. Februar 2024 
ein.
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Benjamin Brittens „Albert Herring“

Benjamin Brittens „Albert Herring“ – Lübeck feiert seinen Maikönig
Von Jutta Kähler

Haben alle Zuschauer den Matrosen in sei-
ner Kammer bemerkt? Hat er zurück in die 
Gesellschaft gefunden oder doch eher zu 
sich selbst?

Man braucht für diese Oper ein Dut-
zend Sängerinnen und Sänger, die auch 
kleineren, aber stimmlich anspruchsvollen 
Rollen in ihrer karikaturhaften Überzeich-
nung gewachsen sind und sie darstelle-
risch mit Leben füllen. Das trifft in dieser 
Inszenierung auf alle Künstler zu. Auf Bea  
Robein als Lady Billows mit der ihr erge-
benen (vielleicht auch mehr als das) Julia 
Grote als Florence Pike, auf Steffen Ku-

bach als wohl eher scheinheiligen Pfar-
rer mit dessen tiefschürfender Erkennt-
nis: „Tugend ist Tugend“, auf Wolfgang 
Schwaningers Bürgermeister und Mario 
Kleins Polizeichef. Edna Prochnik als 
Mrs. Herring lässt ihren Sohn nicht aus ih-
ren mütterlichen Umklammerungen, And-
rea Stadel als überenthusiastische Lehrerin 
versucht ihrem kleinen Kinderchor (Nata-
liya Bogdanova, Valentina Rieks, Jasper 
Florens Bartsch) ein Preislied einzustudie-
ren. Besonders erwähnt werden muss das 
Liebespaar Nancy und Sid, unverstellt ech-
ter Gefühle fähig und von Laila Salome Fi-
scher und Jacob Scharfmann überzeugend 
verkörpert. Alle vereinen sich zu einem 
anrührenden Beerdigungschor mit Kes-
selpauke. Überragend der Tenor Frederic 
Jones als Albert, das sich emanzipierende 
Muttersöhnchen. „For what?“ fragt er sich 
anfangs, weiß nicht, wozu er sein Leben 
im Gemüseladen führt und wie er ein an-
deres Leben ausprobieren könnte. Britten 
gönnt ihm in seinen großen Auftritten eine 

musikalische Entwicklung, eine Befreiung 
im Sinne eines „Coming Out“ liegt nahe.

Dreizehn Sängerinnen und Sängern 
stehen zwölf Instrumentalisten und ein 
Dirigent gegenüber. Paul Willot-Förster 
übernahm vom Dirigenten der Premiere 
Takahiro Nagasaki mit präzisem Duktus 
das Kammerorchester und gerne hätte man 
erfahren, wer die Akzente am Schlagzeug 
oder an der Harfe setzte und wer an der Vio-
line im Flageolett-Glissando Sids Pfiff auf-
nahm. Man muss nicht alle musikalischen 
Anspielungen erkennen, von Wagner über 
Verdis „Falstaff“, die Persiflagen der briti-

schen Musikgeschichte und 
die Selbstzitate Brittens, um 
sein Vergnügen an dieser 
Musik zu finden. Sogar die 
Statisterie mischt sich bei 
der Maifeier ins Publikum 
und gerne hätte man mit 
diesen Bewohnern Loxfords 
die kleinen, britischen Fähn-
chen geschwenkt und „Rule 
Britannia“ angestimmt.

Besucht wurde die 
zweite Vorstellung am 16. 
März 2023. Was fällt auf? 
Schon die Reihen im Par-
kett sind längst nicht voll 
besetzt, und das nach den 
begeisterten Kritiken nach 
der Premiere eine knappe 
Woche zuvor. Wer sich über 

die Homepage des Theaters informiert und 
sich die Saalpläne anschaut, stellt fest, dass 
dies kein Einzelfall ist. Was muss das The-
ater –  und damit ist nicht nur das Lübecker 
Theater gemeint – einfallen lassen, um die 
Oper attraktiv zu machen? Ist ein Besu-
cherschwund immer noch auf Spätwirkun-
gen der Coronaepidemie zurückzuführen? 
Konnte man Kündigungen von Abonne-
ments nicht auffangen? Sind knapp drei 
Stunden Aufführungszeit schon zu viel? 
Ein Kinopublikum goutiert auch Block-
buster, die länger dauern, allerdings un-
terstützt von Popcorn und Cola, und beim 
Streaming zu Hause kann man die Beine 
hochlegen. Kann man Kino- und Theater-
besucher überhaupt miteinander verglei-
chen? Wie ist zwischen künstlerischem 
Anspruch und geänderter Erwartungshal-
tung des Publikums zu vermitteln? Und 
das sind noch längst nicht alle Fragen, die 
uns in Zukunft noch beschäftigen werden. 
Auf jeden Fall ist „Albert Herring“ ein 
stets volles Haus zu wünschen.

Edna Prochnik (Mrs Herring), Frederick Jones (Albert Herring), 
Julia Grote (Florence Pike), Bea Robein (Lady Billows), Wolf-
gang Schwaninger (Mr. Upfold) (Foto: Olaf Malzahn)

Das Theater Lübeck ermöglicht mit 
Benjamin Brittens „Albert Herring“ einen 
ebenso amüsanten wie intelligent witzig 
gestalteten Ausflug in die englische Klein-
stadt Loxford. Nach „Owen Wingrave“ und 
„The Turn of the Screw“ findet der Zyklus 
des britischen Komponisten mit dieser ko-
mischen Oper seinen humoristischen Ab-
schluss. Der Regisseur Stephen Lawless 
verlegt die Handlung dieser Ensembleoper 
ins Jahr 1952. Queen Elizabeth II. ist ge-
krönt und Winston Churchill seit einem 
Jahr als Premierminister „reelected“. Man 
liest es aus den Collagen, die den Büh-
nenaufbau umgeben. Schwarzweiß-
filme führen bei den Zwischenakt-
musiken in die 50er- Jahre, in denen 
Homosexualität in Großbritannien 
noch strafbar ist. Bis ins Detail aus-
gefeilt sind Bühnenbild und Kostü-
me von Ashley Martin-Davis: der 
Gemüseladen, der große Tisch für 
das Festbankett, die rote Telefonzel-
le als Rückzugsort für ein Liebes-
paar, Frisuren, Hüte und Faltenrö-
cke. Stephen Lawless Inszenierung 
entspricht zu jedem Zeitpunkt der 
Handlung diesem Detailreichtum, 
er setzt karikaturistische Akzente, 
kennzeichnet alle Personen indivi-
duell, so wie Britten jede Figur und 
jede Situation musikalisch individu-
ell ausgestaltet.

„Man muss den jungen Leuten 
Tugend attraktiv machen“, meint Lady 
Billows; sie dominiert in Breeches und 
mit Reitpeitsche die Honoratioren des 
Städtchens. Aber wie soll man in dem an-
geblichen moralischen Chaos Loxfords 
Tugend befördern und dafür die Wahl ei-
ner Maikönigin durchführen? Es scheint 
nur Flittchen, keine Jungfrauen zu geben. 
So kommt man auf die fast schon revolu-
tionäre Idee, mit Albert Herring – „rein 
wir frisches Heu“ und etwas einfältig – , 
der immer noch bei seiner Mutter wohnt 
und von ihr in der Badewanne geschrubbt 
wird, einen Maikönig zu wählen. Das 
Festbankett kann Albert mit Schärpe und 
Blütenkranz nicht so recht genießen. Dass 
ihm sein Freund Sid Rum in die Limona-
de gießt, bemerkt er nicht. Und dann ist 
Albert am nächsten Morgen verschwun-
den, man wähnt ihn tot, betrauert ihn. Ist 
er gar ermordet worden? Wir sind in einer 
Komödie, natürlich taucht Albert wieder 
auf, aber wo mag er in der Nacht gewesen 
sein und wo ist das Preisgeld geblieben? 
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Erster Kapellmeister Takahiro Nagasaki:

Auf den Flügeln des Gesanges nach Lübeck
Von Günter Zschacke

Takahiro Nagasakis jüngster Erfolg ist 
„Albert Herring“, drittes Werk im Zyklus 
von Opern Benjamin Brittens, den GMD 
Stefan Vladar mit „Owen Wingrave“ be-
gann: Der Erste Kapellmeister hatte da-
nach in „The Turn of the Screw“ ebenfalls 
bewiesen, wie man die diffizilen Britten-
Partituren zum Klingen bringt. Dabei bau-
te er einmal mehr auf seiner Grunder-
fahrung mit der Melodie.
  Der Weg dorthin war ihm nicht vor-
gezeichnet. Takahiro Nagasaki kommt 
vom Land. Als seine Schwester Kla-
vierunterricht bekam, fand auch er 
Gefallen „an dem schönen Instrument“ 
und ging nach dem Schulabschluss in 
die nächste Großstadt Nagoya. Dort stu-
dierte er allerdings Komposition – und 
Klavier im Nebenfach. Danach reizte 
ihn, wie so viele Japaner, Deutschland, 
„seine Musikkultur und die Vielfalt der 
Kirchenmusik“. Er kam nach Leipzig, 
in die Stadt Bachs, studierte weiter, nun 
mit dem Hauptfach „Liedbegleitung“, 
vervollkommnete sich u. a. beim Bass-
bariton Simon Estes (der seine Karriere 
einst im Lübecker Ensemble begann). 
Er besuchte Meisterkurse – als wich-
tigsten für ihn nennt er Bayreuth – und 
wurde selbst ein gesuchter Meister-
kurs-Begleiter. Daneben nahm er als 
Besucher alles wahr, was sich in Leip-
zig in Konzert und Theater bot – weil 
er inzwischen „Dirigieren“, wiederum als 
Nebenfach, belegt hatte.

Vielfältige Aufgaben
Die Theaterlaufbahn begann überra-

schend: Der Intendant der Gemeinschaft 
Altenburg-Gera verpflichtete ihn einen 
Tag vor der Sommerpause für die nächste 
Spielzeit als Repetitor – ohne Prüfung oder 
Vorspiel. So lernte Takahiro Nagasaki von 
der Pieke auf in einem kleinen Haus. Und 
so wurde aus zwei Nebenfächern schließ-
lich ein Dirigent im Hauptberuf. Denn 
im Verbundtheater in Thüringen wurden 
die Aufgaben vielfältiger. In zehn Jahren 
erarbeitete er sich ein sehr großes Reper-
toire in Oper, Ballett und Konzert. „Ein 
Dirigent muss langsam wachsen“, sagt er, 
„und auch ein bisschen Glück haben.“

Filigrane Partituren
Das Glück kam in Lübeck: Binnen 

drei Jahren wurde aus dem Zweiten der 

Erste Kapellmeister und Stellvertretender 
Generalmusikdirektor – weil er mit sei-
nem Können überzeugt. Da sind die Brit-
ten-Opern „The Turn of the Screw“ und 
nun „Albert Herring“, in denen Nagasaki 
jeweils filigrane Partituren in kleiner Be-
setzung – bei „Albert Herring“ sind es 
gerade ein Dutzend Intrumentalist:innen 

– synchronisieren und zu großer Form 
auflaufen lässt: „Bei Britten läuft nichts 
von allein, jede seiner Opern hat andere 
Schwierigkeiten.“ Nach einigen Über-
nahmen bringt er im Mai nun auch hier 
das italienische Format mit Verdis kraft-
voller Oper „Simone Boccanegra“.

Liebe zum deutschen Lied 
Es ist die Lie-

be zum deutschen 
Lied, die ihn beflü-
gelt und aus dem 
Klavierbegleiter 
den Sänger-Träger 
auch im Musik-
theater werden 
ließ. Das Lied er-
lebte seine Blüte-
zeit in der deut-
schen Romantik, 
mit der Nagasaki 
musikalisch „auf-

gewachsen“ ist. Das ist auch die Erklä-
rung dafür, dass er im 3. Sinfoniekonzert 
dieser Spielzeit, im vergangenen Novem-
ber, mit den Lübecker Philharmonikern 
eine Wiedergabe von Robert Schumanns 
4. Sinfonie bot, wie sie hier seit vielen 
Jahren nicht so sanglich und „stimmig“ 
zu hören war. Er fragt sich ja auch immer: 

Was für ein Mensch steht hinter der 
Partitur?

Erholungsphasen
Zu Kammermusik – diesem Mu-

sizieren „wie eine Familie“ – kommt 
er, leider, zur Zeit nur noch selten. Im 
Oktober war er einmal in den Kam-
merspielen die integrative Stütze für 
Andreas Lipp (Klarinette), Edouard 
Cambreling (Horn) und Caroline 
Metzger (Violoncello) bei Werken der 
Klassik und Romantik. Ein, zwei Gast-
spiele (vornehmlich als Liedbegleiter) 
gibt er beim jährlichen Heimatbesuch 
in Tokio oder Nagoya. Die andere 
Erholungsphase führt ihn und seine 
Frau, die noch in Koblenz engagiert 
ist, immer wieder nach Italien, der 
Heimat das Belcanto. Am Schluss des 
Gesprächs kommt auf die Frage nach 
seinem Rezept, um sich zu erholen, 
um gesund und fit zu bleiben, Takahiro 
Nagasakis klare Antwort: „Ich koche 
jeden Tag.“

Takahiro Nagasaki 
 (Foto: Jan Philip Welchering)
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Ausstellung Völkerkunde

Hoffnung am Ende der Welt – Eine Ausstellung von der  
Völkerkunde und dem Museum für Natur und Umwelt
Von Karin Lubowski

Hand aufs Herz: Wer weiß mehr von 
der Osterinsel, als dass sie zu Chile ge-
hört und dort kolossale Steinstatuen, die 
Moai, stehen; wer weiß mehr von Patago-
nien, als dass es teils zu Argentinien, teils 
zu Chile gehört und es dort mehr Schafe 
als Einwohner gibt? Wie reich die Kultu-

ren in beiden Regionen trotz kolonialer 
Übergriffe sind, zeigt jetzt die Lübecker 
Völkerkundesammlung gemeinsam mit 
dem Museum für Natur und Umwelt bis 
zum 3. September 2023 in der Ausstel-
lung „Hoffnung am Ende der Welt. Von 
Feuerland zur Osterinsel“ (im Muse-

um für Natur und Umwelt). Es ist nach 
„Macht und Magie – Tiere in den afrika-
nischen Kulturen“ eine weitere Zusam-
menarbeit zwischen Lars Frühsorge (Völ-
kerkunde) und Susanne Füting (Museum 
für Natur und Umwelt) – und mindestens 
so gelungen wie die erste.

Rund 100 Objekte sind zusammen-
getragen: historische Exponate wie aus 
dem Magazin der Völkerkunde, wertvol-
le Holzfiguren von der Osterinsel etwa, 
die dem Museum von Lübeckern Aus-
wanderern geschenkt wurden. Zwei von 
ihnen stehen in einer Vitrine Schulter an 
Schulter. Die eine gelangte in den Wir-
ren nach 1945 nach Hamburg. Für die 
Ausstellung ist sie in Lübeck zurück und 
das Paar erstmals wieder vereint. Zu se-
hen sind großformatige Fotografien, die 
der Ökosystemforscher Andreas Mieth 
(Christian-Albrechts-Universität zu Kiel) 
auf der Osterinsel und in Patagonien auf-
genommen hat; Mieth fertigte auch die 
Nachbildung einer Moai, die die Besu-
cher begrüßt. Die farbliche Fassung der 
Statue entspricht dem Urzustand der Ori-
ginale, die, ähnlich antiken griechischen 
Statuen, bemalt waren. Andreas Mieth 

Wieder vereint: Holzfiguren von der Osterinsel. Die Figur links gelangte in den Wirren 
nach 1945 nach Hamburg und ist nun als Leihgabe zurück in Lübeck.
 (Foto: Karin Lubowski)

Moai, nachgebildet vom Kieler Ökosys-
temforscher Andreas Mieth. Ähnlich wie 
antike griechische Statuen waren mäch-
tigen Steinstatuen der Osterinsel farblich 
gefasst. (Foto: Karin Lubowski)
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begleitet die Ausstellung und wird am 11. 
Mai mit einer Spezialführung zur Natur- 
und Kulturgeschichte der Osterinsel mit 
dem Titel „Ein Meer von Steinen und ein 
vergangenes Palmenparadies“ sowie mit 
dem Vortrag „Die Schatzinsel des wahren 
Robinson Crusoe“ im Anschluss zu erle-
ben sein. Zu sehen ist auch und vor al-
lem moderne Kunst und zeitgenössisches 
Handwerk nach alten Traditionen. Auch 
und vor allem deshalb, weil die Kulturen 
beider Regionen totgesagt waren und nun 
doch neben Traditionellem Zeitgenös-
sisches zu sehen ist. „Wir sind Teil der 
modernen Welt“, ist das Signal.

Zum Beispiel die Osterinsel, von den 
Einheimischen Rapa Nui (= das äußerste 
Ende der Welt) genannt. Bei uns ist sie als 

Gefäße für Matetee (Patagonien) (Foto: Karin Lubowski)

mahnendes Beispiel für eine Gesellschaft 
verankert, die sich per Entwaldung selbst 
zerstört habe. Tatsächlich, so Frühsorge, 
sei es den Einheimischen gelungen, sich 
den neuen Bedingungen etwa durch ande-
re Formen der Landnutzung anzupassen. 
Wirklich bedroht wurde die Kultur durch 
Kolonialismus. 1770 nahm die spanische 
Krone Rapa Nui in Besitz. 1862/1863 
verschleppten peruanische Sklavenhänd-
ler 1.400 Menschen, das waren alle ar-
beitsfähigen Rapanui, von denen viele 
umkamen. Verheerende Auswirkungen 
hatten auch die Machenschaften des 
französischen Seefahrers Jean-Baptiste 
Dutrou-Bornier, ein flüchtiger Krimi-
neller und Pädophiler, der sich selbst 
zum König ernannt hatte und die Insel in 
eine Schaffarm verwandeln wollte. Als 
die Rapanui ihn 1877 töteten, lebten nur 
noch 111 von ihnen. Bereits 1864 hatte 

die Christianisierung der Bevölkerung 
begonnen, heißt: Missionare bekämpf-
ten nicht nur den alten Glauben, sondern 
verboten auch viele Traditionen und die 
Rapanui-Sprache wurde zunehmend 
vom Spanischen verdrängt. 1888 erklärte 
Chile die Insel zur Kolonie, sperrte die 
hungernde Bevölkerung in dem Hauptort 
Hanga Roa und nutzte das Land für Scha-
fe. Die intensive Weidewirtschaft löste 
dramatische Umweltschäden und Bo-
denerosionen aus. Zudem wurde eine Le-
prakolonie errichtet, in die auch gesunde 
Rapanui, die sich gegen die Kolonialher-
ren wehrten, deportiert wurden. Bis 1966 
stand die Insel unter Militärherrschaft. 
Erst seit 2018 trägt sie nach Zustimmung 
Chiles ihren Namen Rapa Nui offiziell. 
Trotz dieser Geschichte feiere die Kultur 
eine neue Blüte, so Frühsorge. Nach der 

Trommel aus Patagonien
 (Foto: Karin Lubowski)
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letzten Volkszählung (2017) leben 7.750 
Menschen auf der Insel.

Noch schlimmer erging es den Indi-
genen Patagoniens, Jäger und Seenoma-
den, die mit dem Einfall europäischer 
Goldsucher und Schafzüchter am Ende 
des 19. Jahrhunderts Opfer eines regel-
rechten Völkermords wurden. Britische 
Unternehmen riefen zur Kopfgeldjagd 
auf. Auch diese Kulturen galten als aus-
gelöscht – eine falsche Annahme, wie die 
Ausstellung zeigt. Als vermeintlich pri-
mitivstes aller Völker gerieten die Indige-
nen in den Fokus der Forschung, womit 
neben Objekten auch Gebeine nach Eu-
ropa gelangten. Ein Schädel, geraubt aus 
einem Grab, fand sich in der Lübecker 
Völkerkundesammlung. Wie geht man 
damit angemessen um? In Vorbereitung 
auf eine gemeinschaftlich zu realisie-
rende Ausstellung reiste Lars Frühsorge 
2022 und 2023 nach Chile; die Ergebnis-
se der Besuche zählt er zu den eindrucks-
vollsten seiner bisherigen Arbeit: „Die 
Ausstellung, die ich in enger Zusammen-
arbeit mit den indigenen Gemeinschaften 
von der Osterinsel und Feuerland konzi-
piert habe, kommt meinem Anspruch, mit 
den Kulturen zu arbeiten statt über sie, 
näher als je zuvor.“

Zeitgenössische Kunst vom „Ende der 
Welt“ (Foto: Karin Lubowski)

So fern das Ende der Welt ist, Verbin-
dungen zu Lübeck finden sich auch hier. 
Durch die Familie Satori etwa, deren 
Mitglied Otto Satori in Patagonien Ende 
des 19. Jahrhunderts die Farm „Nueva 
Lubecka“ verwaltete. Von ihm ist u. a. ein 
bemalter Fellmantel zu sehen, der ver-
mutlich einem Häuptling der Tehuelche 
gehörte, zu dem er ein gutes Verhältnis 
pflegte.

Und noch eine Verbindung gibt es 
zwischen Lübeck und dem „Ende der 
Welt“. Susanne Füting führt zu der Sta-
tion, die unter dem Titel „Die Neuen aus 
Südamerika“ den Nandus gewidmet ist, 
die nach dem Ausbruch einzelner Tiere 
aus einem privaten Zuchtgehege um das 
Jahr 2000 in der Wakenitzniederung bei 
Lübeck mit einer eigenen Population hei-
misch geworden sind.

Welche Hoffnung das Ende der Welt 
aussende, möge jeder für sich entschei-
den, sagt Frühsorge. Positive Signale sind 
mit der Anpassung der Rapanui an verän-
derte Lebensräume, mit dem Weiterleben 
der Kulturen und mit der Forschungs-
kooperation zwischen Chile und Lübeck 
unbedingt auszumachen. 

Karkenbesökers  
un -bekiekers  
in St. Marien

So blangenbi, wenn wi twüschen-
dörch bi’n Stadtgang ‘ne Halfstunn Tiet 
hebben, gahn wi wedder mal rin in de 
St. Marienkark, blots üm dor rintokie-
ken in dat över achthunnert Johr oolt 
Gebüüd. Wi setten uns dann in ‘ne Eck 
vun’t hoge Gestöhl un laten sachten 
denn‘ groten Ruum op uns wirken un 
uns Gedanken gahn dorbi männigmal 
trüch:

Al siet över achthunnert Johr sünd 
de Overgadenfinster de Sünnenstrah-
len jümmers op denn‘ Footbodden vör 
de Fünt vun’t Dööpbecken follen un de 
Muern un de Gewölv hebben de Tie-
den överstahn. Generatschonen sünd 
hierbin döfft, konfiermeert, trugt, un 
vele hebben ok vun hierut ehren  letzten 
Gang anträden. De Sünnenplack vör de 
Dööpfünt is jümmers noch dor.

Wi fragen uns, wat de Lüüd aluurten 
woll in den Karken drifft? To’n eersten, 
dat is klor, sünd Minschen, de ehren 
Gloven dor ehren Holt finnen un na in-
nere Inkiehr wedder ehr däglich Dag-
wark nagahn. To’n tweeten sünd dat de 
Bekiekers – wiss sünd dor ok Lüüd ün-
ner, de ehr Beed doon – aver mehrsten-
deels doch welk, de sik blots de Karken 
ankieken wöllt.

Wenn man toeerst de Kark buten-
warts ümrundt‘, kann an de Steen bet in 
verleeden Tieden kieken; sunners an de 
Hann’strichtegel in uns Backsteenrebeet 
is dat aflesbor. Wenn man nipp henkiekt, 
entdeckt een villicht op een Muersteen 
noch ‘nen Tegelstempel, orrer op’n an-
nern denn‘ Fingerafdruck vun’n Tegler, 
orrer de Tatzen vun ‘ne Katt, de se vör’n 
Brand in de Rohlinge verewigt hett.

Een brukt gor nich veel vun Buge-
schicht un Bustile to weten, wenn man 
över’n Süll in de Kark kümmt, süht 
in’n Ingang de utpedden Sandsteen-
drempels, hollpedd’t vun de Johrhun-

nertoolen, in- un utgahenden Besökers, 
kümmt dann in denn‘ Vörruum un süht 
vör sik dat hoge Middelschiff, an’n 
Enn, in Richten Sünnenopgang as Ach-
tergrunn de Apsis mit de blieverglasten, 
bunten Finster, welkeen is dorvun nich 
jümmers wedder beindruckt?

Een süht de Muern, de lütten Kapel-
len, de Pieler un Säulen mit de ünner-
scheedlich‘ Kapitells, de uroole Fünt 
vun’t Dööpbecken, strakt liesing över de 
oolen hann’snitzten Biwarkwangen vun 
de Bänk, gahn vörbi an de indrucksvulle 
Gedenkkapell mit de op’n Bodden zer-
barsten Glocken ut de Schreckensnacht 
vör Palmarum 1942 un se mahnen an de 
sinnlosen Kriege. Vele Besökers, ok de 
Nichglövigen, sünd oftmals överwäl-
tigt, för’n Ogenblick hebben se Aftsand 
vun de Butenwelt – un männigeen stickt 
vör’n Altor in’n Gedenken an ehre ver-
storven’ Leeven ‘ne Kers an.

Uns Karken laden de eenen, as ok de 
annern to’n Besinnen in.

 Horst Gädert

Der Schädel, der nach Lübeck kam, 
solle weder ausgestellt noch im Foto ge-
zeigt werden, so die chilenischen Koope-
rationspartner, aber ein Symbol für die 
Opfer des Völkermords möge es geben. 
Im Museum für Natur und Umwelt hat 
man ein Mahnmal in Form eines schwar-
zen Kubus’ geschaffen.
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Ostermorgen
Die Lerche stieg am Ostermorgen
Empor ins klarste Luftgebiet,
Und schmettert‘ hoch im Blau verborgen
Ein freudig Auferstehungslied,
Und wie sie schmetterte, da klangen
Es tausend Stimmen nach im Feld:
Wach auf, das Alte ist vergangen,
Wach auf, du froh verjüngte Welt!

Wacht auf und rauscht durchs Tal, ihr Bronnen,
Und lobt den Herrn mit frohem Schall!
Wacht auf im Frühlingsglanz der Sonnen
Ihr grünen Halm‘ und Läuber all!
Ihr Veilchen in den Waldesgründen,
Ihr Primeln weiß, ihr Blüten rot,
Ihr sollt es alle mit verkünden:
Die Lieb‘ ist stärker als der Tod.

Wacht auf ihr trägen Menschenherzen,
Die ihr im Winterschlafe säumt,
In dumpfen Lüsten, dumpfen Schmerzen
Ein gottentfremdet Dasein träumt.
Die Kraft des Herrn weht durch die Lande
Wie Jugendhauch, o laßt sie ein!
Zerreißt wie Simson eure Bande,
Und wie ein Adler sollt ihr sein.

Wacht auf ihr Geister, deren Sehnen
Gebrochen an den Gräbern steht,
Ihr trüben Augen, die vor Tränen
Ihr nicht des Frühlings Blüten seht,
Ihr Grübler, die ihr fern verloren
Traumwandelnd irrt auf wüster Bahn,
Wacht auf! Die Welt ist neugeboren,
Hier ist ein Wunder, nehmt es an!

Ihr sollt euch all des Heiles freuen,
Das über euch ergossen ward!
Es ist ein inniges Erneuern
Im Bild des Frühlings offenbart.
Was dürr war, grünt im Wehn der Lüfte,
Jung wird das Alte fern und nah,
Der Odem Gottes sprengt die Grüfte –
Wacht auf! Der Ostertag ist da.

 Emanuel Geibel
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50 kleine und größere Parkanlagen in Lübeck und seinen 
Nachbargemeinden Stockelsdorf und Bad Schwartau hat 
unser Autor besucht und beschrieben. Entstanden ist 
dabei kein botanisches Fachbuch, sondern ein „grüner“ 
Wanderführer für Naturfreunde und Erholungssuchende. 
Die zahlreichen Bilder können den Reichtum nur andeuten, 
den die Hansestadt Lübeck besitzt. Deshalb möchte dieses 
Büchlein vor allem Lust auf eigene Entdeckungsreisen 
machen.

Dabei geht es darin nicht nur um alles, was grünt und blüht, 
sondern auch um so manches Kunstwerk, was dort anzutreffen 
ist. Aber auch die oft reizvolle Geschichte dieser grünen Oasen 
wird erzählt.

Ein Wegbegleiter durch  
50 Parks und Grünanlagen
von Eckhard Lange

128 Seiten, umfangreich bebildert
ISBN 978-3-7950-5262-1 · 12,90 �
Erhältlich in Ihrer Buchhandlung.


